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entdeckt Brasilien. 
Aufstand in Dresden. 
Mobilmachung der ganzen preussischen Armee. 


Zut Kriegs lage. 

Von der Donau erfahren wir nur, daß ein 
Hochwaſſer derſelben ſowohl den Ruſſen als den 
Türken ein neues Hinderniß bereitet, Brücken 
zu ſchlagen, ohne welche eine Annäherung der 
ſich gegenüberſtehenden Heere unmöglich iſt. Da⸗ 
gegen werden von Aſien fernere Scharmützel in 
der Nähe von Kars gemeldet, wonach es faſt 
ſcheint, daß ſich die Ruſſen mit einer Belagerung 
dieſer ſtarken Feſtung, in welcher Mukthar Pas 
ſcha 19,000 Mann befehligt, vertraut machen 
wollen. Im Ganzen ſollen die türkiſchen Streit⸗ 
kräfte in Aſien wenig über 70,000 Mann betra⸗ 
gen, die hauptſächkich bei Batum und Erzerum 
concentrirt ſind. 

In Ermangelung ſonſtiger neuer Nachrich— 
aus den Kriegsgegenden fügen wir hier eine 
Skizze des „Neuen Wien. Tagbl.“ über „Kars,“ 
wie es zur Zeit beſteht, an: 

Kars, der Hauptort eines im Vilajet 
Erzerum auf einem geräumigen Hochplateau am 
Fluſſe Kars Tſchai gelegen, welch“ letzterer bei 
einer Breite von zweibundert Schritten ein gro- 
ßes Gefäll beſitzt, iſt 24 Meilen (nordöſtlich) von 
Erzerum, 8 Meilen (füdoͤſtlich) von der zujfi- 
ſchen Grenzfeſtung (Alexandrapol) entfernt. Kars 
zählt etwa 20,000 Einwohner. Die Feſtung, 
welche als Hauptbollwerk des ſtrategiſch jo wich- 
tigen Erzerum gilt und ſeit der Abtretung Achal⸗ 
zichs an Rußland (1829) als der Schlüſſel von 
Klein⸗Aſien angeſehen wird, bildet ein unregel⸗ 
mäßiges Polygon mit einer doppelten gemauer⸗ 
ten Enceinte und vier Baſtionen, naſſen Gräben 
und günſtig angelegten Glacis. Im Nordweſten 
auf dem Ak Dagh, einen circa 80 Meter ſteil 
anſteigenden kahlen Hügel krönend, liegt, gänzlich 
ſturmfrei und das Vorterrain gänzlich einſehend 
und dominirend, das Fort Arkanieh, ein baſtio⸗ 
nirtes Vauban'ſches Fünfeck, welches den größten 
Theil der Munitions- und Verpflegsmagazine 
enthält und mit 18 23 Cm., 12 15 Cm., und 


Das Geheimniß des Fürſten. 


Roman 
von 

Th. Allm ar. 

Fortſetzung.) 

Seit dem Trauungsmorgen waren vierzehn 
Tage vergangen und Otto hatte ſeine Frau nicht 
wiedergeſehen. Schriftlich hatte ſie ihn gebeten, 
es ihr zu geſtatten, ſo lange im Hauſe des Gra⸗ 
fen Rüdenheim bleiben zu dürfen, bis die Ein⸗ 
richtungen in der neuen Wohnung beendet wären. 
Er hatte geglaubt, ihr dieſe Bitte nicht abſchla⸗ 
gen zu dürfen, da es ihm ſelbſt eine Wohlthat 
war, keine Andere in den Zimmern walten zu 
ſehen, die einſt für Hertha beſtimmt waren, und 
dennoch that es ihm wehe, täglich, ſobald er das 
Haus ſeines Onkels betrat, von dem Kammer⸗ 
mädchen Agathe's mit den Worten abgewieſen 
zu werden: „Frau Baronin ſind nicht wohl und 
bedürfen der ungeſtörten Ruhe.“ 

Es demüthigte ihn in den Augen der Diener 
eine ſolche Abweiſung zu erhalten, denn ſchon 
glaubte er, in dem verſchmitzten Geſicht des 
Kammermädchens Schadenfreude zu leſen. 

Von Seiten Derer, welche dem neuen Stern 
des Hofes ſein „Glück“ mißgönnten, war es 
nicht unterblieben, Sandorfſ's ſeltſame Verheira⸗ 
thung mit allerlei Uebertreibungen in die Deffent- 
lichkeit zu bringen; es hieß, Sandorf hätte 
Comteß Rüdenheim gezwungen, ſeine Frau zu 
werden, damit er in der Gunſt des Fürſten ſi 
befeſtigen könne. Und mit einem Male tauchten 
alte eingeſchlafenen Geſchichten auf, die man ſich 
ſeit Major Sandorf's Tod einander zugeflüſtert 

atte. 

a Dieſen Verläumdungen gegenüber verhielt 
ſich Sandorf vollſtändig ruhig, er ignorirte Alles, 
ſogar die hierauf bezüglichen Zeitungsartikel, er 
war nur beſtrebt, Agathe jo bald wie möglich 
in ſein Haus zu führen. 


1500. 


1849. 
1866. 


68 12., 18 und 24 Pfd. älterer Konſtruktion 
beſtückt iſt. Auf dem öſtlich und ſüdlich Kars in 
weitem Bogen umſchließenden, ſich faſt 150 Me⸗ 
ter über das Plateau erhebenden Kara Dagh u. 
Top Dagh find die Inglis Tabia und Madſchar 
Tabia (nach ihren Erbauern „engliſche und un» 
gariſche Batterien“ benannt), errichtet. Dieſe 
Werke ſind es eigentlich, welche Kars zu einer 
Feſtung erſten Ranges ſelbſt nach europäiſchen 
Begriffen machen. Dieſe Pofition war im März 
1877 bereits durch eine Reihe vorgeſchobener, 
ſich gegenſeitig flankirender, mit 48 Stück 
Krupp'ſcher, 57 Geſchützen älterer Konſtruktion, 
endlich 11 Feldbatterien, Kaliber 97/ Tm. armir⸗ 
ten Redouten verſehen, welche durch Laufgräben 
und gedeckte Gänge verbunden und durch viele 


künſtliche Annäherungshinderniſſe verſtärkt 
waren. Den Kern dieſer Befeſtigungen 
bildet die Stadt „Kars,“ welche in 


der rechten Flanke durch zwei ſchwere Batterien 
von der Waldinſel (im Karstſchai) und in der 
linken durch die Kupru Tabia⸗Brückenkopf⸗Bat⸗ 
teri beſtrichen wird. Im Ganzen beſitzt Kars 
289 Vertheidigungs⸗, 314 Wohnungs- und 275 
Depot⸗Kaſematten und iſt mit 289 Feftungs] 
66 Feldgeſchützen armirt. Die Garniſon beſteht 
aus den Brigaden Haſſan, Huſſein Sabri und 
Achmed Paſcha mit 18 Baitaillonen Infanterie, 
darunter 2 Jäger, 13 Nizams⸗, 3 Redifs⸗Kom⸗ 
pagnien 3 Eskadrons Reiter und 11 Feldbatter 
rien des 4 anatoliſchen Artillerie-Regiments, 2 
Kompagnien Sappeurs, außerdem lagern bei 
Anadoli Gumri 12 Redif Bataillone erſter und 
zweiter Klaſſe, 3 Reſervebatterien. Schließlich 
kommen noch die neueinberufenen 9 Landwehr 
Bataillone, die in Formation begriffenen Kaiſer⸗ 
Nationalgarden, 2 Bataillone ſtark, in Betracht, 
ſo daß der Schlüſſel von Kleinaſien gegenwärtig 
von 41 Bataillonen und 14 Batterien, alſo 
circa 32— 33,000 Mann vertheidigt fein wird. 
Die eben aufgebotenen tſcherkeſſiſchen leichten 
Reitertruppen find nicht in dieſe Berechnung 
eingezogen. 

En r —— rr 


Die Ausgleichungsabgaben⸗ 
Vorlage. 


H. Die Frage, ob der darniederliegenden 
deutſchen Eiſeninduſtrie von Staatswegen aufge⸗ 
holfen werden ſolle oder nicht, iſt in der Sitzung 


Endlich waren alle Einrichtungen des Hau⸗ 
ſes beendet. Die Zimmer vom erſten bis zum 
letzten mit Luxus ausgeſtattet, Alles war zum 
Empfang bereit. 

In einem fürſtlichen Wagen fuhr Sandorf 
an einem Vormittage vor Rüdenthal's Hotel, um 
feine Gattin abzuholen; er ſtieg aus, Graf Rüden» 
thal empfing ihn und wies ihm mit einer faſt 
verächtlichen Geberde den Weg, der zu den 
Zimmern Agathe's führte. Es war das erſte 
Mal, daß er dieſe betrat und das Kammermäd⸗ 
chen fich nicht im Vorzimmer befand, Sandorf 
klopfte an eine Thür, öffnete und ſah Agathe 
dicht neben Kronau ſtehen Beiden ſah man 
an, daß ſie ſich in Aufregung befanden, und bei 
Sandorf's Eintritt entfiel der erſchrockenen Agathe 
ein Ring, den der Kammerherr haſtig aufnahm 
und zu ſich ſteckte. 

Ueber Gandorf's Antlitz flog ein Schatten, 
doch ſchon hatte er wieder ſeine Ruhe vollſtändig 
. als er, ſich zu Agathe wendend, 
prach: 

„Biſt Du bereit? Der Wagen wartet 
unſer.“ 

Kronau hatte ſchneller als die junge Frau 
ſeine Kaltblütigkeit wieder gewonnen; denn wäh. 
rend dieſe ſchweigend das Zimmer verließ, um 
Faſſung zu ſuchen, ſagte er ruhig: 

„Erſt hier muß ich Dich finden; in der 
That, der Herr Hofrath wird für ſeine Freunde 
ſo rar wie die ſchoͤnen Tage; man begegnet ihm 
nirgends mehr.“ 

„Oder da, wo man ihn am wenigſten er⸗ 
wartet,“ entgegnete Sandorf mit eigenthümlicher 
ſcharfer Stimme und ſah den Kammerherrn jo 
durchdringend an, daß dieſer unwillkürlich ſeine 
Augen zu Boden ſenkte, „Erhard,“ fuhr Otto 
dann nachdrücklicher fort, „hüte Dich, Dein 
Doppelſpiel fortzuſetzen; ſchon weiß ich, daß Du 
es biſt, der über meine Vermählung die lügen⸗ 
hafteſten Dinge verbreitet hat — daß ich Deiner 
Erfindung den Namen „Fürſtengünſtling und 
Fürſtenknecht“ verdanke. Dieſe Deine Machination, 


des deutſchen Reichstags vom letzten Freitage 
endlich zum Austrage gekommen. Die Reichs. 
regierung hatte ſich trotz der zahlreichen Petitio⸗ 
nen der durch die Nothlage beeinträchtigten In⸗ 
duftrieeilen nicht dazu bewegen laſſen, die Ein⸗ 
führung von eigentlichen Schutzzöllen in Vorſchlag 
zu bringen. Gleichwohl hielt fie es für noth⸗ 
wendig, der Eiſeninduſtrie legislatoriſch unter 
die Arme zu greifen. In Frankreich beſteht 
nämlich die Einrichtung, daß der franzöſiſche 
Induſtrielle, welcher Fabrikate aus Roheiſen und 
Stahl ausführt, einen Schein erhält, der ihn 
zur zollfreien Einführung einer dem Gewichte 
nach gleichen Menge Roheiſen ꝛc. ermöglicht 
und nach welchen er an andere Gewerbetreibende, 
welche die betreffenden Eiſenſorten aus dem 
Auslande beziehen, verfanfen kann. Durch dieſe 
Scheine, welche acquits A caution (Zollquittun- 
gen) heißen, erhält ſonach der Fabrikant, welcher 
aus einheimiſchem Eiſen produzirt, eine Ausfuhr⸗ 
prämie. welche ihn in den Stand fetzt, feine 
Lieferungen in's Ausland entſprechend billiger 
zu notiren. Dieſe Ausfuhrprämie hat nun vor 
Allem mit dazu beigetragen, die Einfuhr franzö⸗ 
ſiſcher Eiſen⸗ und Stahl⸗Waaren zu begünſtigen 
und den betreffenden deutſchen Induſtriezweigen 
in Deutſchland felbſt bedeutende Konkurrenz zu 
machen. Dieſem Uebelſtande glaubte die Reichs⸗ 
regierung begegnen zu können, ohne dem Prin⸗ 
ipe des Freihandels zu nahe zu treten, indem 
ir einen Geſetzentwurf vorlegte, welcher beftimms, 
daß auf gewiſſe, genau bezeichnete Eiſen⸗ und 
Stahlwaageen — deren Ausfuhr in Frankreich 
prämiirt wird, — bei der Einfuhr eine Ausglei⸗ 
chungsabgabe von 75 4 pro Geniner gelegt 
werden ſoll. Dieſes Geſetz ſollte nicht nur den 
Zweck haben, der ausländiſchen Eiſeninduſtrie 
jenes durch die acquits à caution erhaltene 
künſtliche Uebergewi yt über die unſrige zu neh⸗ 
nehmen, von ſolcher dem Freihandelsprinzip doch 
auch in das Geſicht ſchlagenden abſonderlichen 
Maßregel abzuſtehen. Die Vorlage beſtimmte 
denn auch, daß, ſobald dieſe Begünſtigung der 
Ausfuhr in andern Ländern in Wegfall gekommen, 
dieſes Geſetz wieder aufgehoben werden würde. 
Eine ähnliche Vorlage war bekanntlich dem 
Reichstage ſchon in der letzten Seſſion gemacht 
worden, konnte aber wegen Schluſſes der letzte⸗ 
ren und der Legislaturperiode überhaupt nicht 
zur Erledigung gelangen. Die neue Vorlage 


deren Zweck ich zu errathen glaube, kann ich ver⸗ 
achten, — aber wehe Dir, wenn Du es wagſt, 
auch nur eineu Hauch auf den Namen Sandorf 
zu werfen! Ich bin nicht mehr Agathe's Couſin, 
— ſie trägt jetzt meinen Namen; — ich weiß, 
daß die Baronin mich nicht empfing, — Dich 
aber heimlich ſprach. — Wehe Dir! wenn ſie 
Dir in meinem Hauſe ohne mein Wiſſen eine 
Unterredung geſtattet!“ 

Von Kronau's Lippen war das ewige Lächeln 
geſchwunden, ſie nahmen eine bläuliche Farbe an. 

„Soll das eine Drohung ſein?“ rief er. 

„Für jetzt nur eine Warnung, mit dem Zuſatz, 
daß es beſſer für uns Beide iſt, wenn ſich unſere 
Wege fortan ſeltener kreuzen.“ 

Kronau ſtand da, wie Einer, der in ſeiner 
Wuth Jemanden vernichten möchte, aber auch 
weiß, daß ſein Gegner mächtiger iſt. Agathe's 
Eintritt kam ihm gelegen, ſtumm verbeugte er 
ſich vor ihr und verließ das Zimmer; an der 
Thür des Saales ſtand Graf Rüdenthal. Beide 
wechſelten vielſagende Blicke. 

Sandorf hatte den Eintritt ſeiner Gattin, 
die ihm zu folgen bereit, nicht gleich bemerkt; er 
ſtand, in Gedanken verſunken, am Fenſter, als 
ihn Rüdenthal's Stimme aufſchreckte, der Agathe 
in die Arme ſchloß. 

„Wie, meine Tochter, Du könnteſt das Haus 
Deines Vaters verlaſſen, ohne Abſchied, ohne 
Theilnahme, daß Du einen einſamen Mann da⸗ 
rin zurückläſſeſt?“ 

Die junge Frau antwortete nicht; wie eine 
Statue lehnte ſie an des Grafen Bruſt, dennoch 
ſchien es Sandorf, als müſſe er ſie aus peinlicher 
Lage befreien. Des Onkels Benehmen kam ihm 
wie ein Kemödienſpiel vor; er war kein Neuling 
mehr bei Hofe, er kannte bereits Intrigue und 
Falſchheit in jeder Maske; er wußte, daß der 
Graf ſeine Tochter nicht liebte, daß dieſe Scene 
nur dem Neffen ſagen ſollte: „Auch Dich hat 
der Fürſt als Werkzeug benutzt, — auch Du biſt 
nichts Weiteres, als der Mann Deiner Frau.“ 

Die Abſchiedsſeene war vorüber, der zärtliche 


unterſcheidet ſich jedoch einigermaßen von der 
vorigen. In erſterer find nämlich die Artikel, 
auf die Abgaben erhoben werden ſollen, ſo wie 
auch die Höhe der Abgaben beſtimmt bezeichnet 
und iſt der Zucker nicht berührt, betreffs deſſen 
jetzt begründete Hoffnung vorhanden iſt, daß die 
ſeine Ausfuhr begünſtigenden Prämien demnächſt 
ſchon wegfällig werden. 

Von Seiten der Regierungsvertreter wurde 
bei Anempfehlung des Geſetzentwurfes darauf 
aufmerkſam gemacht, daß derſelbe weit davon 
entfernt ſei, einen ſchutzzöllneriſchen Charakter zu 
tragen, daß er vielmehr gerade eine Waffe ſein 
ſolle im Kampfe für den Freihandel. Dieſe 
Behauptung hat einige Berechtigung, indem das 
Freihandelsſyſtem doch den Hauptzweck hat, den 
beſten induſtriellen Leiſtungen zum Siege auf 
dem Weltmarkte zu verhelfen und dadurch ein 
Sporn zu erhöhter Anwendung der Intelligenz 
und der Arbeitskraft zu geben. 
prämien aber wird die Erreichung dieſes Zweckes 
beeinträchtigt, ein künſtlicher Eingriff in das 
Freihandelsſyſtem gethan. Die normale Lage 
wird erſt dann wieder hergeſtellt, wenn der be⸗ 
nachtheiligte Staat Ausgleichungsabgaben ein⸗ 
führt; und man ſollte auch meinen, daß, wenn 
die Ausfuhrprämien durch Ausgleichungszölle un⸗ 
wirkſam gemacht worden ſind, Erſtere von den 
betreffenden Staaten in nicht ferner Zeit über 
Bord geworfen werden müßten. 

Nun verſteht es ſich freilich von ſelbſt, daß 
die Ausgleichungsabgaben eine Vertheuerung der 
betreffenden Produkte für uns im Gefolge haben 
würden. Allein, die Frage iſt die: Was bringt 
dem deutſchen Volke mehr Schaden: Wenn ein⸗ 
zelne Induſtriezweige lahm gelegt werden und 
bleiben, oder wenn gewiſſe aus dem Auslande 
bezogene Produkte einigermaßen tbeurer werden. 
Das feftzuftellen iſt überaus ſchwierig, und des⸗ 
halb ſind die Meinungen der Gelehrten auch in 
vorliegendem Falle getheilt. Die Schutzzoͤllner 
und Eiſeninduſtriellen meinen, das Darniederlie⸗ 
gen großer induſtrieller Branchen ſei ein größe⸗ 
res Unglück als eine geringfügigere Vertheuerung 
gewiſſer Produkte und Artikel. Die Freihändier 
und die zugehörigen Intereſſenten ſind der ent⸗ 
gegengeſetzten Anfiht. Zu bedenken ift, daß der 
Konſum und die Kleinproduktion ganzer Gegen⸗ 
den ungemein geſchädigt wird, wenn die dortige 
Großinduſtrie gelähmt iſt, daß indirekt Millio⸗ 


Vater und Schwiegevater gab dem jungen Paare 


nur noch einige Glückwünſche auf den Weg, ver⸗ 
ſprach einen baldigen Beſuch, und die Gatten 
verließen das Gemach, ſtiegen die breiten Stu⸗ 
fen hinab und ſaßen endlich allein im Wagen. 
Agathe hatte ihren Schleier vor das Geſicht ge⸗ 
zogen und ſchien die Nähe des Gatten vergeſſen 
zu haben; dieſer blickte hinaus und ſah im Geifte 
die Eltern als neuvermähltes Paar, in daſſelbe 
Haus einziehen, in das er jetzt fein junges Weib 
führte. Sein Weib? — nein, uur einen leben⸗ 
digen Leichnam. Welch' ein Kontraſt von da⸗ 
mals und jetzt! Manch' alter Hofmann hatte ihm 
u erzählen gewußt, wie glückſtrahlenden Antlitzes 

ajor Sandorf ſeine Braut zum Altar und in 
ſein Haus geführt habe, — in daſſelbe Haus, 
1 5 Sohn als unglücklicher Gatte betreten 
mußte. 

Der Wagen hielt, man war zur Stelle. 
Schweigend reichte Sandorf ‚einer Frau den 
Arm, fie traten ins Haus, dies war von der 
unterſten Thür bis zum oberſten Treppengeländer 
mit Guirlanden und Kränzen geſchmückt; welch' 
eine Pracht wartete ihrer. Der Fürſt hatte das 
Haus zu einem Feenpalaſt verwandeln laſſen, 
nur dabei nicht berechnet, daß die, für welche 
dies Alles geſchehen, keine Augen hatten um das 
zu erkennen. 

Sie ftiegen eine prachtvolle Marmortreppe, 
die mit einem koſtbaren Teppich belegt war, hin⸗ 
auf, eine Reihe von betreßten Dienern ſtand 
zum Empfang bereit. Sandorf fröftelte bei dem 
Anblicke dieſer kalten Gefihter, er ging ſchnell 
vorüber und ſuchte mit den Augen umher, da 
öffnete ſich eine Seitenthür, und in einem ſchlich⸗ 
ten, dunklen Kleide trat eine Frau heraus und 
ihm entgegen. 

„Willkommen in der Heimath!* rief fie. 

„Suſanna! — Du biſt es wirklich? — Du 
biſt meinem Rufe gefolgt,“ rief Sandorf und 
reichte der Frau beide Hände hin, dann ſich zu 
Agathe wendend, fuhr er fort: „Es iſt meine 


* 


Durch Ausfuhr⸗ 


Amme, die Pflegerin meiner Kindheit, ich habe 
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Zeitung. 
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gegen 111 Stimmen abgelehnt, 


nen unter einer großen induſtriellen Kalamität 
zu leiden haben. — Im deutſchen Reichstage 


nun überwiegt die Zahl der Freihändler die der 
Schutzzöllner bei Weitem und fo wurde die in 
Rede ſtehende Vorlage in zweiter Leſung mit 211 
womit die 
Schutzzollfrage für die gegenwärtige Legislatur⸗ 
periode von der Tagesordnung gänzlich abgeſetzt 
ſein dürfte. 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


Die Senſſationsnachricht eines engliſchen 
Blattes, daß England als Signatarmacht des 
Pariſer Traktats von Ceſterreich aufgefordert 
worden ſei, zwiſchen Rußland und der Türkei 
zu interveniren, und daß England dieſer Auffor- 
derung ſtattgegeben habe, findet ein vollgültiges 
Dementi in der geſtern publizirten engliſchen 
Neuträlitätserklärung. Mit dieſem Akte dürfte 
wohl zugleich die Ungültigkeit des Pariſer Trak⸗ 
tats erklärt, wenn auch nicht ausgeſprochen fein. 

— Der deutſch⸗italieniſche Handelsvertrag 
vom 31. Dezember 1865 und der Schifffahrts⸗ 
vertrag vom 14. Oktober 1867 iſt neueſten Ver⸗ 
einbarungen zufolge bis zum 31. Dezember d. 
J. verlängert worden. 

—— 


Reichstag. 
34. Sitzung vom 1. Mai. 

In der heutigen Sitzung wurde der Geſetz⸗ 
entwurf betr. die Verwendung eines Theils des 
Reingewinns aus dem von dem großen General- 
ſtabe redigirten Werke über den letzten Krieg, in 
erſter und zweiter Berathung angenommen. Es 
folgte die zweite Berathung des Patentgeſetzes. 
Referent Dr Hammacher verzichtet auf einen ein- 
leitenden Vortrag. Abg. Reichensperger (Krefeld) 
entwickelt beim § 1 die großen Bedenken, welche 
einem ſolchen Geſetze entgegenſtehen. Der große 
Apparat, ger hier zur Anwendung gebracht werde, 
ſtehe gar nicht im Verhältniſſe zu dem Zwecke; 
außerdem entwickelt er näher wie unſicher dieſer 
Apparat wirken müſſe, weil wir überall nicht auf 
feſtem Boden ſtänden. Der Patentſchutz führe 
zu faulen Spekulationen und unnöthiger Ver⸗ 
ſchwendung von Arbeitskräften. Mit dieſem Ge⸗ 
ſetze werde dem Volke eine Hoffnung gewährt die 
unerfüllt bleiben werde. Abg. von Kleiſt⸗Retzow 
hält, demgegenüber es für durchaus erforderlich, 
daß wenigſtens dieſes Geſetz noch zur Erledigung 
komme und widerlegt namentlich die Ausführungen 
des Vorredners bezüglich der beiden wichtigſten 
Fragen, wie das Verfahren zu regeln und wie 
der Schutz der Einzelnen gegenüber dem Inter⸗ 
eſſe der Allgemeinheit zu ſichern ſei. Redner 
verſpricht ſich von dem Geſetze die wohlthätigſten 
Folgen für die nationale Arbeit und die Indu⸗ 
ſtrie im deutſchen Vaterlande. Bundesbevoll⸗ 
mächtigter Miniſterialdirektor Jacobi ſpricht dem 
Hauſe im Namen der verbündeten Regierungen 
Dank dafür aus, daß es noch in die Berathung 
des Geſetzes eingetreten ſei. Die Nothwendigkeit 
beweiſe die bisherige Lage der Geſetzgebung. § 1 
wird demnächſt mit großer Majorität angenom⸗ 
men 8 2 giebt die Vorausſetzungen an, unter 
denen eine Erfindung als neu nicht anzuſehen iſt. 
Zu dieſem Paragraph liegt ein Amendement des 
Abg. Grothe vor, gegen welches der Bundesbe⸗ 
vollmächtigte Jacobi ſpricht, weil es weſentlich 
zum Nutzen der Ausländer führen würde und 
überhaupt principielle Abweichungen von dem 
Geſetzentwurfe enthalte. Im Uebrigen erklärt er 
im Allgemeinen, daß die Regierung den von der 


fie hierher gerufen, damit wir Beide ein treues 
Weſen um uns haben, ich würde es gern ſehen, 
wenn auch Du ihr Zutrauen ſchenkteſt!“ 

Suſanna machte eine linkiſche Verbeugung 
und als ihr das noch nicht genügend zu ſein 
ſchien, einen tiefen Knicks, ſie wollte dann Agathe 
die Hand küſſen; doch ſchon hatte ſich die junge 
Frau ſtolz zu Sandorf gewandt und ſprach: 

„Wenn es Ihnen recht iſt, ſo ſehen wir 
uns die Räume des Hauſes an.“ 

„Wie Du befiehlſt,“ entgegnete er kalt, ſah 
mitleidig die ſo zurückgewieſene, kraurig daſtehende 
Amme an, nickte ihr aber deſto herzlicher zu 

Die ganze Räumlichkeit war durchſchritten 
von den Wohnzimmern bis in die Geſellſchafts⸗ 
zimmer, vom Speiſeſaal bis in die Bibliothek, 
Alles war prachtvoll in vollkommener Ordnung 
und Wohnlichkeit. 7 

Agathe's Schritte wurden langſamer, San⸗ 
dorf gewahrte, daß ſie ſich müde fühlte. 

„Erlaube, daß ich Dich jetzt nach Deinen 
Gemächern führe.“ a 

Sie nickte, und ſchweigend gingen ſie weiter, 
doch als Sandorf die Thür zu einem reizenden 
Boudoir öffnete, in das eben die Sonne ihre 
Strahlen warf, und ſie halb geblendet von der Pracht, 
da auch dieſes luxuriös ansgeſtattet, war, über 
die Schwelle ſchritt, ſah ihn Agathe betroffen an; 
er verſtand ihre Blicke. 

„Ah, fürchte nicht, daß ich Dir ſelbſt hier 
noch meine Geſellſchaſt aufdringen werde; mich 
zog nur die Farbe der Tapeten an, ſie iſt blau 
wie die Farbe des Himmels, — ich wünſche nur, 
Du fändeſt auch den Frieden in dieſem Himmel; 
das war's was ich ſagen wollte, und nun auf 
Wiederſehen bei Tiſch.“ h 

Er ſchritt hinans, die Thür fiel zu, die 
junge Frau ſtand bewegungslos in der Mitte des 
Boundoirs. 

„Nein nein er iſt ein Heuchler; Kronau 
hat Recht; — er hat mit ihr und mir ein fres 
velhaftes Spiel getrieben, — ich haſſe, ich ver⸗ 


Kommiſſion gefaßien, von der Vorlage abweichen⸗ 
den Beſtimmungen zuſtimmen werde. 

Abg. Lasker kann die Anſicht des Vorred⸗ 
ners nicht theilen, er beantragt den 2 Abſatz der 
Vorlage zu ſtreichen weil er die Meinung, daß 
ſchon durch den die Ausländer bevorzugt würden. 
Bundes bevollmächtigter Jacobi ſpricht eben ⸗ 
falls für Streichung. Nach einigen Bemerkun⸗ 
gen des Abg. Frh. von Ducker, wird der Kom⸗ 
miſſionsvorſchlag aufrecht erhalten. Die 8 8 3—7 
werden ohne erhebliche Debatte unter Ablehnung 
zweier Amendements des Abg. Bähr⸗Caſſel zu 
§ 3 und 5 angenommen. $ 8 fixirt die Gebüh⸗ 
ren des Patents auf 30 M. bei Erhebung; 
ſodann ſind mit Beginn des zweiten Jahres 50 
M. bei Beginn des dritten Jahres 100 M. zu 
entrichten. 

§ 8 wird nach Ablehnung eines Amende⸗ 
ments genehmigt. 8$ 9 und 10 werden ohne 
Discuſſion genehmigt. 

Zu $ 11 liegen verſchiedene Anträge vor. 
Abg. Dr. Grothe will Alinea 2 des 2. Abſa⸗ 
bed geſtrichen wien („daß die Ertheilung der 
Erlaubniß im öffentlichen Intereſſe geboten, iſt 
namentlich dann anzunehmen, wenn ein Patent 
für eine anderere Erfindung getheilt, deren Be⸗ 
a von der Ertheilung der Erlaubniß ab» 

ängt. 

Das Haus lehnt den Zuſatz „weſentlich“ 
ab, der $ 18 wird ohne Discuſſion angenommen. 

Zu $ 13 (Patentamt) beantragt Abg. Dr. 
Grothe den Zuſatz: Mindeſtens zwei von den 
ſtändigen Mitgliedern werden beſonders für dies 
Amt angeſtellt und dürfen dasſelbe Nebenamt 
bekleiden. Gegen den Antrag ſpricht der Regie⸗ 
gierungscommiſſar Geh.⸗-Rath Nieberding. Der 
Antrag wird darauf zurückgezogen. 

Die 88 14 — 18 werden ohne Discuſſion 
genehmigt. 

Zu 8 19 beantragt der Abg. Dr. Grothe 
den Zuſatz: „Auf beſonderes Verlangen des 
Patentführers bei Einreichung des Geſuches kann 
Veröffentlichung feiner Reſchreibung und Zeich⸗ 
nungen 3 Monate lang ausgeſetzt bleiben. Der 
Reg.⸗Comm.⸗Geh.⸗Gath Nieberding weiſt 
nach, daß dieſer Zuſa in Widerſpruch mit an⸗ 
deren Beſtimmungen des Geſetzes ſtehe. Der 
Antrag wird abgelehnt. 

§ 20 und 21 werden ohne Debatte ange⸗ 
nommen. 

Zu $ 22 beantragt der Abg. Löwe, die 
urſprüngliche Regierungsvorlage wiederherzuſtellen. 
Da der Antragſteller abweſend iſt ſpricht nur der 
Referent Abg. Hammacher für Ablehnung des 
Antrages. Das Haus tritt den Beſchlüſſen der 
Commiſſion bei. 

Die 58 23—20 finden ohne Debatte ihre 
Erledigung. 

Zu $ 28a der Commiſſionsbeſchlöſſe bean⸗ 
tragt der Abg. Baer⸗Offenburg die Aenderung 
des Abſatzes 2 in folgender Weiſe: „Wird die 
Zurüdnaßme des Patents auf Grund des $ 11 
Ziffer 2 beantragt, ſo muß der dieſem Antrag 
entſprechenden Entſcheidung eine Androhung der 
Zurücknahme uuter Angabe von Gründen und 
unter Feſtſetzung einer angemeſſenen Friſt vor⸗ 
ausgehen.“ Außer dem Antragſteller ſprechen der 
Reg. Com. Geh. Rath Hag ens und der Abg. 
Dr. Bähr⸗Caſſel. Der Antrag wird angenom⸗ 
men, ebenſo $ 28b, 29, 30, 31, 31a, 32, 32a 33. 

Zu 8 34 wird ein Antrag Grothes abge- 
lehnt und $ 34 unverändert darauf angenommen. 

Es folgt V. Abſch. Uebergangsbeſtimmungen 
§§ 35—39, welche nebſt Einleitung und Ueber⸗ 
ſchrift ohne Diskuſſion angenommen werden. 


abſcheue ihn; — ihn und den despotiſchen Für⸗ 
4 


en. ö 

Agathe ſchrak zuſammen; ihr Mädchen trat 
ein und reichte ihr einen Brief, ſie ſchien die 
Handſchrift zu erkennen, ſie winkte dem Mädchen, 
zu, daß es ſich entfernte; dann erbrach ſie das 
Papier mit Haſt und las: 

„Soeben erhielt ich einen Brief von Prinz 
Ernſt; wir haben das Schlimmſte zu erwar⸗ 
ten; ich kann nicht zu Ihnen kommen, Sandorf 
hat mir ſein Haus verboten, er hat Verdacht 
geſchöpft. Sie müſſen jedoch den Brief des 
Prinzen leſen, er betrifft Sie, Sie ganz al⸗ 
lein! Iſt es möglich, ſo fahren Sie morgen 
Vormitttag 12 Uhr nach — — ſpazieren, laſ⸗ 
ſen an der große Allee halten, ſteigen aus 
und biegen in die Flora⸗Allee ein, dort werde 
Sie erwarten. Kommen Sie, es iſt noth— 
wendig, der Prinz beſchuldigt Sie des Wan⸗ 
kelsmuths und der Treuloſigkeit. — Mit tieffter 

Verehrung. 
E. v. Kronau.“ 

Zur ſelben Zeit ſtand Sandorf in demſelben 
Zimmer, in dem er geboren wurde. Suſanne 
hatte ihm dieſes zeigen müſſen; es war alſo 
das ehemalige Schlafgemach ſeiner Mutter und 
der Fürſt hatte dieſes ihm ſo theure Gemach zum 
Fremdenzimmer einrichten laſſen. 

Nein, Sufanne, ſagte Sandorf nach ſchmerz⸗ 
lichem Sinnen. „Dieſe beiden Zimmer ſoll Nie⸗ 
mand als Du und ich betreten, im Zimmer 
meiner Mutter will ich naͤchtliche Ruhe finden, 
in dem, wo mein Vater ſtarb, arbeiten, um zu 


vergeſſen.“ 
Herr Hofrath befehlen, 


„Ganz wie der 
entgegnete Suſanne. 
Sandorf faßte ihre Hand. 


„Suſanne, willſt auch Du mir wehe 
thun?“ 

„Ich 2, rief dieſelbe erſchrocken. 

„Du! ja Du!“ erwiderte er. „Wenn Du 


mich „Hofrath“ neunſt — Du weißt nicht, was 


Die Commiſſion beantragt zu dem Geſetze 
eine Reſolution betr. die Herſtellung eines deu:- 
ſchen Muſeums für die Aufſtellung von Modellen 
ele, neuer Erfindung und zu dieſem Zwecke die 
Ueberſchüſſe der Patents⸗Verwaltung anzuſam⸗ 
meln. Gegen dieſe Reſolution ſpeicht der Abg 
Richter⸗Hagen, hauptſächlich aus dem Grunde, 
weil es gegen den Gebrauch des Hauſes ſei, be— 
ſtimmte Einnahmen zu beſtimmten Ausgaben zu 
verwenden Die Reſolution wird faſt einſtimmig 
abgelehnt. 

Eine andere Reſolution hat der Abg. Dr- 
Grothe einge racht, fie wird aber nach einigem 
Einwande zurückgezogen. 

Die Sitzung wird auf morgen vertagt. 
Tagesordnung. Anträge ans dem Hauſe. Wahl⸗ 
prüfungen. 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. 


Deulſchlaun d. 


Berlin, den 1. Mai. Wie nunmehr feſt⸗ 
ſteht, wird der Reichstag am Freitag die letzte 
Sitzung dieſer Seſſion abhalten. Vorher und 
zwar morgen werden dem Hauſe noch drei neue 
Vorlagen zugehen, nämlich eine ſolche betr. die 
Feſtſetzung der Matrikularbeiträge und eine Nach⸗ 
tragsforderung behufs Errichtung des Patentamts, 
welches geſetzlich mit dem 1. Juli d. J. in Wirk⸗ 
ſamkeit zu treten hat. Der Abg. v. Benda 
halte in einer Privatbeſprechung mit dem Pıäfi- 
denten des Reichekanzleramts Staatsminiſter 
Hofmann die Zuſicherung erlangt, daß er bis 
morgen eine beſtiumte Erklärung abgeben würde, 
ob die verbündeten Regierungen die Amendements 
zu dem Geſetze betr. die Verwaltung der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben des Reichs als annehm⸗ 
bar erachten. Es iſt jedoch nunmehr jede Aus- 
ſicht geſchwunden, die auf das Etatsrecht bezüg⸗ 
lichen, ſo wichtigen Geſetze in dieſer Seſſion 
noch durchzubringen. Deshalb wird dem Reichs- 
tage, wenn irgend möglich noch morgen eine Bor: 
lage zugehen, durch welche das Mandat des preu⸗ 
ßiſchen Rechnungshofes — der bekanntlich zugleich 
als Rechnungshof des deutſchen Reichs fungirt 
— nochmals verlängert werden ſoll. 

— Nach den neueſten bei der kaiſerlichen 
Admiralität eingegangenen Meldungen hat die 
Korvette „Auguſta“ am 28. Februar c. den Ha- 
fen von Sidney verlaſſen, ankerte am 12. März 
c. im Hafen von Auckland und beabſichti gte nach 
Auffüllen von Kohlen in 5 bis 6 Tagen dte 
Reiſe nach Apia fortzuſetzen. Das Kanonenboot 
„Komet“ lag am 17. April c. vor Konſtantino⸗ 
pel. Das Kanonenboot „Cyclop“ iſt am 28. 
Februar c. mit Tagesanbruch von Tientſin in 
See gegangen und traf am 7. März in Sdan⸗ 
ghai ein. Die Korvette „Eiifabeth* iſt am 23. 
März c. von Singapore nach Yokohama in See 
gegangen. Die Korvette „Gazelle“ iſt am 14. 
April c. in Beirut eingetroffen und beabſichtigte 
am 21. nach Smyrna in See zu gehen. Die 
Korvette „Hertha“ hat am 16. März c. von 
Auckland die Heimreiſe angetreten. Die Korvette 
„Louiſe“ befand ſich am 28. Februar c im Ha⸗ 
fen von Shanghai. Das Kanonenboot „Nauti⸗ 
lus“ iſt von Hongkong aus am 24. Februar e. 
nach den Gewäſſern von Hainau in See gegan⸗ 
gen. Das Kanonenboot „Meteor“ lag am 17. 
April c. vor SKonftaniinopel. Die Korvette 
„Nymphe“ beabſichtigte am 23. März c. von 
La Guayra in See zu gehen. Das Kanonenboot 
„Pommerania“ liegt eit den 3. März c. vor 
Smyrna. Die Fregatte „Victoria“ hat am 14. 
März c. Savanilla verlaſſen, ankerte am 21. 
deſſelben Monats im Hafen von Havanna und 
BBB K 
dieſer Titel mir gekoſtet; er nahm mir Treue, 
Liebe, Glauben und gab mir dafür Mißtrauen 
und Argwohn, wohin ich blicke, und ein Weib, 
das mich haßt.“ 

„Herr Ba — gnädiger Herr Otto — lieber 
Herr Otto!“ ſtotterte Suſanne heraus, „was 
ſagen Sie da? Die Frau Baronin ſcheint nur 
leidend zu ſein, wenn fie —“ 

„Du gutes Weſen,“ unterbrach Otto die 
treue Dienerin. „Du willſt über den Abgrund 
meines Elends mir eine Brücke bauen; laß dieſe 
Müh', glaube mir, dieſer Abgrund überbrückt 
ſich nicht!“ — Er fuhr mit der Hand über die 
Stirn. „Wie iſt mir denn, bin ich über Nacht 
ein Schwächling geworden? Doch nein, es iſt 
die Freude, Dich treues Weſen wieder bei mir 
zu haben. Sieh, wie der Knabe Otto, Schmerz 
und Freude in Deinem Schooß einſt barg, ſo 
will der Mann ſeinen Jammer Deinem Herzen 
anvertrauen; doch genug für heute. Ich kann 
über meine Zeit nicht ſo gebieten, wie der Jüng⸗ 
ling es in Aix gekonnt. Du weiſt, als was ich 
Dich hierher berufen? Du übernimmſt die Lei⸗ 
tung meines Hausweſens; ich bin gewiß, daß 
ſich meine Frau um nichts kümmern wird. Unter 
Deinem Befehle ſtehen alſo ſämmtliche Diener. 
Noch mehr; höre was ich Dir vertraue. Ich 
habe das Kammermädchen meiner Frau in Ver⸗ 
dacht, daß es im Solde eines Mannes ſteht, der 
meiner Ehre ſchaden will, ſollteſt Du alſo be⸗ 
merken, daß dieſes Mädchen Briefe an meine 
Frau bringt, oder ſolche von ihr empfängt, ſo 
ſage es mir. Du ſollſt keine Spionin ſein, aber 
mir zur Seite ſtehen, daß der Name Sandorf 
unbefleat bleibe, willſt Du das?“ s 

Suſanne wollte etwas Wichtiges jagen, jo 
ſah ihre Miene wenigſtens aus, als ein Diener 
eintrat und meldete, Ihre Durchlaucht die Fürſtin 
ſei ſoeben vorgefahren. 

Sandorf's blaſſes Geſicht färbte ein momen⸗ 
taner Freudenſchimmer. Die Fürſtin, ſeine mütter⸗ 
liche Freundin, war ihm nach Hertha's Mutter 


beabfichtigte am 3 Wpril c. 


nach Port au prince 
in See zu geben. rvette „Vi 


Die Kon zineta“ iſt 


am 10. März c. voa Singapor 9 Kapſtadt 
in See gegangen. 
Ausland. 
Oeſterreich. Wien, 30. April. Nach 


Mittheilung aus Petersburg habe der Kaiſer 
Alexander bei Verleihung des Georgs⸗Orden an 
den Fürſten Nicolaus von Montenegro ausge⸗ 
ſprochen: Ich habe die heilige Miſſion Rußlands 
und meiner Ahnen mit dom feſten Entſchluß 
aufgenommen, dieſelbe diesmal zu realiſiren. Ich 
und mein Volk find zu allen Opfern bereit, um 
der Sache der Freiheit und Kultur, die endlich 
im Oſten eingebürgert werden müſſen, zum Siege 
zu verhelfen. Auch Sie haben eine große Auf⸗ 
gabe zu löſen. Gott helfe uns Beiden, unſere 
heilige Pflicht zu erfüllen. 

— Hier einlaufende Telegramme vom Kriegs- 
ſchauplatze beſagen, daß die rumäniſchen Truppen 
neuerdings Kalafat wieder beſetzt haben. — In 
hieſigen politiſchen Kreiſen kurſirt dei Nachricht 
von einer Kriegserklärung Rumäniens an die 
Pferte. 

Frankreich. Paris, 30. April. Die 
Abgeordneten treffen zahlreich ein und hatten 
geſtern und heute ſchon Fraktionsſitzungen. Die 
Linke beabſichtigt morgen eine Interpellation 
einzubringen über die klerikalen Umtriebe, welche 
das Land beunruhigen; die Linke wird beantra⸗ 
gen, die Beantwortung der Interpellation auf 
Donnerſtag feftzufegen. Ferner wird dem An⸗ 
ſcheine nach wohl eine Majorität für die von der 
Regierung ſofort gewünſchte Berathung des Bud⸗ 
gets gewonnen werden, in Folge deſſen dann 
eine Herbſtſeſſion wegfällig würde. 

Großbritannien London 1. Mai. Heute 
findet ein Kabinetskonſeil ſtatt. — Eine Verſamm⸗ 
lung der liberalen Deputirten unter dem Vor⸗ 
ſitze Hartington's hat ſich gegen die Reſolutionen 
Gladſtone's als inopportun ausgeſprochen. — 
In Liverpool findet gegenwärtig eine Beſichti⸗ 
gung der zum Transporte von Truppen im 
Kriegsfall beſtimmten Schiffe urch einen Offi⸗ 
zier der Truppentransportverwaltung ſtatt. 

— Nach einem bei „Lleyds“ eingegange⸗ 
nen Telegramm aus Galatz von geſtern haben 
a neutralen Schiffe Galatz und Braila ver» 
laſſen. 

Rußland, Petersburg, 30. April. Ob⸗ 
ſchon die Pforte den ferneren Aufenthalt ruſſi⸗ 
ſcher Unterthanen in der Türkei nicht geſtatten 
will, hat das ruſſiſche Gouvernement anſtands⸗ 
los das Verbleiben türkiſcher Unterthanen in 
Rußland geſtattet und die Vertretung derſelben 
durch England anerkannt. — Der geſtrige Ge⸗ 
burtstag des Kaiſers Alexander iſt unter allge⸗ 
meiner Betheiligung der Bevölkerung durch 
Illumination der Stadt und verſchiedener Kund⸗ 
gebungen begeiſterter Ergegenheit feſtlich began⸗ 
gen worden. In der Opernvorſtellung „Das 
Leben für den Czar“ mußte die Nationalhymme 
unter unbeſchreiblichem Enthuſiasmus vier Mal 
wiederholt werden. — Die Munizipalität von 
Petersburg hat 1½ Millionen Rubel für die 
Verwundeten votirt. 

Petersburg, 1. Mai. Nach hier einge⸗ 
gangenen Nachrichten aus Achalzich (Kaukaſien) 
vom 29. April hat eine Kolonne des Oberſten 
Komaroff Dewin beſctzt. — Die Uebergänge nach 
Adjalia und Ardahan find mit Schnee bedeckt. — 
Die Wege find ſchlecht; der Geſundheitszuſtand 
der Truppen iſt vortrefflich. 

Riga, 1. Mai. Geſtern Abend ſind die 


die theuerſte Frau; war es doch die hohe Frau, 
die in den verfloſſenen ſchweren Tagen ihm ſo 
nahe geſtanden. Sie allein ſchien zu wiſſen, welch' 
ein Offer er dem Fürſtenhauſe gebracht, obgleich 
zwiſchen ihm und ihr kein Wort darüber geſprochen 
ward, aber aus Aug' und Stimme glaubte er 
zu erratben, daß die hohe Frau Alles wiſſen 
müſſe. Und jetzt, ſeit Glück und Liebe für ihn 
ſeldſt dahin waren, lernte er erſt ganz kennen, 
welch' eine engelreine Seele die Frau beſaß, die 
von der Schuld des Gemahls überzeugt, von ihm 
oft mit Härte behandelt wurde und dennoch ver⸗ 
zeihen und lieben konnte. 

Er verließ haſtig das Zimmer und empfing 
die Fürſtin an der Treppe. Ehe er ihr ſeinen 
tiefgefühlteſten Dank mit Worten ausdrücken konnte, 
hatte ſie ihm ſchon die Hand gereicht und ihn mit 
einem innigen Blicke angeſehen. 

„Der Fürſt, mein Gemahl,“ ſagte ſie dann, 
Sandorf's Arm nehmend, „kann zu ſeinem Be⸗ 
dauern noch nicht ſeine Gemächer verlaſſen, aber 
er hat mich beauftragt, Ihnen ſein herzlichſtes 
Willkommen in der neuen Heimath zu bringen. 
Wo iſt die Baronin?“ 

„In ibren Gemächern, ich werde fie fogleich 
benachrichtigen laſſen,“ entgegnete Sandorf und 
führte die Fürſtin in den Empfangsſalon, wo 
Agathe denn auch ſogleich erſchien. Ihr Geſicht 
zeigte einen Anflug von Ueberraſchung, als ſie 
des hohen Gaſtes anfichtig ward. Die Fürſtin 
war das einzige Weſen, der ſie nicht zürnen 
konnte. Sie war des Prinzen Mutter, liebte 
den Sohn und hätte dieſen gewiß mit ihr glück⸗ 
lich geſehen, wenn nicht der despotiſche Fürſt, 
der um ſeiner Ahnen und ſeines Stolzes willen 
zwei Menſchen opfern konnte, dagegen geweſen 
wäre. 

Fortſetzung folgt.) 


— 
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eriten 17 Dampfer us Repal hier eingelaufen, die 
Schifffahrt nit eröffnet. 50 für hier be⸗ 
„ſtimmte Dam; id au eingetroffen. 


pfer ſind in 

Italien. Rom, 28. April. Das offtziöſe 
„Diritto“ bringt heute folgenden geharniſchten 
Artikel, der ſich in ſeiner ganzen Haltung als 
offiziös ankündigt. „Die neulich erfolgte Ver⸗ 
öffentlichung von diplomatiſchen Aktenſtücken durch 
das öffentliche Amt hätte genügen ſollen, um zu 
beweiſen, daß die Gerüchte von Verbindlichkeiten. 
welche die italieniſche Regierung für den Fall 
des Kriegsausbruchs andern Mächten gegenüber 
eingegangen ſei, ganz unbegründet ſind. Auch 

den Ungläubigſten ſchien einzuleuchten, daß die 
Erklärung, welche unſer Botſchafter in London 
bei der Unterzeichnung des Protokolls vom 31. 
März abgegeben hat, gradezu bedeutete, daß Ita⸗ 
lien für den Fall des Kriegsausbruchs, der damals 


ſchon leider nur zu wahrſcheinlich war, beabſich⸗ 


tigte aller Verbindlichkeit ledig zu bleiben, ſeine 
Aktionsfreiheit zu bewahren und zu den Mächten, 
mit welchen es immer enger werdende Freund⸗ 
ſchaft abgeſchloſſen hat, die Stellung zu behalten, 
welche ibm feine Intereſſen, feine Würde und 
Ehre anweiſen. Die in der Deputirtenkammer 
am 23. April vom Miniſterpräſidenten und vom 
Chef des Auswärtigen Amts abgegebenen Erklä⸗ 
rungen beſtätigten nur, was alle ſchon hätten 
wiſſen ſollen, wenn fie bedacht hätten, daß eine 
Erklärung der Art, wie ſie Italien in das Pro— 
tokoll der Botſchafterkonferen; in London auf⸗ 
nehmen ließ, ein ſo ernſter Akt war, daß er über 
die Abſichten der Regierung, von welcher er aus⸗ 
ging, keinen Zweifel übrig laſſen konnte. Es 
muß daher im hödften Grade Wunder nehmen, 
daß einige Zeitungen dennoch fortfahren die 
Abſichten der italieniſchen Regierung trotz dieſer 
Erklärungen und der für fie ſprechenden That- 
ſachen zu verdächtigen. Die „Opinione“, trage 
durch Aeußerung gewiſſer Anſichten über die 
Politik Italien's hinſichtlich der orientaliſchen 
Wirren die Hauptſchuld an den ungerechtfertigten 
Anklagen 

Türkei und Griechenland. Berichten 
aus Varna zufolge ſoll die türkiſche Pontusflotte, 
die aus vier Panzer⸗Korvetten und zwei Kano⸗ 
booten beſteht, vor Allem die ruſſiichen Seeſtädte 
am Fluße des Kaukaſus angreifen und hierauf 
vor Kaffa (Feodoſia) in der Krim erſcheinen. 

Athen, 30. April. Außer in Hydra ſind 
auch in Hermione, Argolis und Paros feindielige 
Kundgebungen gegen das Geſetz über die außer⸗ 
ordentliche Rekrutirung erfolgt. Die Regierung 
iſt bemüht, die Bevölkerungen zu beruhigen und 
über die Intereſſen des Landes aufzuklären. Der 
Kriegsminiſter hat anläßlich der unter den akti⸗ 
ven Soldaten hervorgetretenen Neigung, ſich nach 
dem Kriegsſchauplatze zu entfernen und an dem 
Feldzug gegen die Türkei teilzunehmen, die hö. 
eren Offiziere zuſammengerufen und mit ab- 
mahnenden Weiſungen verſehen. 

Nordamerika. Waſhington, 30. April. 
Der von dem Departement für Landwirthſchaft 
pro April erſtattete Bericht bezeichnet das gegen⸗ 
wärtige Erträgniß der Körnerernte als ungenü⸗ 
end. Die diesjährige Ernte in Kalifornien 
werde gleichfalls unter dem mittleren Durchſchnitt 
bleiben. Um die Aufträge des Auslandes aus⸗ 
führen zu können, müſſe die für den Bau von 
Frühjahrsgetreide beſtimmte Fläche erheblich ver⸗ 
größert werden. 


PYrovinzielles. 


F Danzig, den 1. Mal. (O. C.) Der 
trotz aller Conferenzen und Protocolle nunmehr 
doch erfolgte Ausbruch des Krieges zwiſchen 
Rußland und der Türkei hat nicht verfehlt, auf 
die merkantilen Verhältniſſe unſeres Platzes einen 
gewiſſen Druck auszuüben, ſoweit entfernt auch 
Danzig vom Schauplatze des neuen „eijernen 
Würfelſpiels“ iſt. Der Grund dieſer Erſcheinung 
iſt einmal der, daß durch ein ruſſiſches Getreide 
Ausfuhr⸗Verbot der Exporthandel Danzigs auf 
das empfindlichſte betroffen wird; und ſodann der, 
daß man hierorts vielfach befürchtet, der gegen⸗ 
wärtige Krieg werde noch weitere, möglicherweiſe 
auch Preußen in directe Mitleidenſchaft ziehende, 
Conflicte in ſeinem Gefolge haben. — Vor ein 
Paar Tagen wurde unter ziemlich großer Theil⸗ 
nahme der Senior unſerer Stadtverordneten, der 
im Alter von 85% Jahren verſtorbene Rentier 
Thiel zur Erde beſtattet. Derſelbe hat als viel- 
jähriges Mitglied unſerer Gemeinde⸗Vertretung 
wie auch als Vorſteher des großen ſtädtiſchen 
Armen⸗Hauſes zu Pelanken, ſich manche Ver⸗ 
dienſte um Danzig erworben. Gleich ihm iſt 
auch der, ebenfalls in der Außenvorſtadt Alt⸗ 
ſchottland wohnhafte, katholiſche Geiſtliche der 
jelben, Pfarrer Schwaben, 55 Jahre alt, in die⸗ 
ſen Tagen verſtorben. Ueberhaupt iſt hierorts 
die Sterblichkeit in den letzten Wochen eine ziem⸗ 
lich große geweſen, woran die abnorme 
Witterung viel Schuld dazu beigetragen. 
— Auf Grund eines Miniſterial⸗Reſeriptes iſt 
vom heutigen Tage ab der Danzig zunächſt ge⸗ 
legene, 39 Grundſtücke umfaſſende, Theil der 
anſehnlichen ländlichen Ortſchaft Strohteich mit 
der hieſigen Commune vereinigt worden. Die 
ganze, in der unmittelbaren Nachbarſchaft un⸗ 
ſerer Stadt belegene, Ortſchaft zählt gegen 1200 
Einwohner. — Von dem für das Gemeinwohl 
ſehr thätigen Geh. Sanitätsrath, Herrn Dr. 
Abegg hierſelbſt, find dem „Verein für Volks⸗ 
bildung“ 6000 „Ar zur Verfügung geſtellt wor⸗ 
den; eine gewiß Anerkennung verdienende Frei⸗ 
gebigkeit. — Zum warnenden Beiſpiele für an⸗ 
dere Hehler wurde in der letzten Sitzung unſeres 
Criminalgerichts eine Hoͤkerin, welche den Com⸗ 
mis eines hieſigen großen Wäſchegeſchäftes zu 
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umfangreichen Diebſtählen in demſelben veran- 
laßt und den Verkauf der entwendeten Artikel 
beſorgt hatte, zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt, 
während der Dieb ſelbſt, ein noch ganz junger 
Menſch, mit 13 Monaten Gefängniß davonkam. 
— Das bisher im Privatbeſitz befindliche Bade⸗ 
und Kuretabliſſement in dem Danzig benach⸗ 
barten bekannten See-Badeorte Zoppot iſt von 
der dortigen Commune für den Preis von 
180,000 „Ar angekauft worden, und wird ſel⸗ 
bige ſolches durch ein Comité verwalten laſſen, 
auch wahrſcheinlich noch erweitern. 

Braunsberg, 30. April. Der ehemalige 
katholiſche Geiſtliche Dr. Treibel (früher Direktor 
des hieſigen katholiſchen Lehrer: Seminars), wel⸗ 
cher bekanntlich vor nicht langer Zeit zur prote⸗ 
ſtantiſchen Confeſſion übertrat, ſoll nach einer hier 
courſirenden Nachricht in Berlin ſich zu verhei⸗ 
rathen beabſichtigen. 

— Die Stadt Bartenſtein hat nunmehr 
die definitive Nachricht erhalten, daß fie zum 
Sitz eines Landgerichts auserſehen ſei. In Brauns⸗ 
berg hefft man auf Eintreffen einer gleichen 
Nachreicht, doch ſind die Ausſichten für dieſen 
Ort noch ſehr unbeſtimmt. 

— Eine polniſch⸗katholiſche Volksverſamm⸗ 
lung hat am Sonntage in unſerem Nachbarſtädt⸗ 
chen Gniewkowo ſtattgefunden, an welcher ſich 
über 2000 Menſchen beiheiligt haben. Die 
„Gez. tor.“ bringt in ihrer Nro. 99 den aus⸗ 
führlichen Bericht mit dem Inhalte der bei ſol⸗ 
chen Verſammlungen üblichen Reden. Die Red⸗ 
ner waren zum Theil weit hergekommen und 
beſtandem aus Geiſtlichen und Laien. n 

Inowraelaw. Pferdeverlooſung. Bei der 
am 27. April ſtattgehabten Ziehung der 1. Ino⸗ 
wraclawer Pferde-Berloofung find folgende Num: 
mern gezogen worden: 12,706 1 Equipage mit 
4 Rappen und Geſchirr; 19,200 2 Schecken⸗ 
Wallache (Jucker); 242 2 Schimmelpponies; 
Wallach und Stute, 618 1 Paar Kummtgeſchirr 
mit neuſilbernen Veſchlägen und Peitſche, 881 
1 bellbrauner Wallach, 1157 1 Fuchsſtute, 1628 
1 Fuchsſtute, 2530 1 Schimmelwallach, 2584 
1 brauner Wallach, 2906 1 dunkelbraune Stute, 
3436 1 Sattel mit Hauptgeſtell, Trenſe, Half 
ter, Reitpeitſche, 5280 1 dunkelbrauner Hengit, 
5532 1 dunkelbrauner Hengſt mit Stern, 6254 
ein brauner Wallach, 6494 eine braune Stute, 6921 
ein brauner Wallach 7584 ein Sattel mit Hauptge⸗ 
ſtell Trenſe, Halfter, Bahndecke mit Gurt 
und Reilpeilſche, 7686 1 Dunkelſchimmelſtute, 
7761 ein brauner Wallach, 9069 1 brauner 
Wallach 9229 1 Paar Kummtgeſchirre 
mit ſchwarzen Beſchlägen, und Peitſche, 9661 
1 Sattel mit allem Zubehör 10465 1 Rapp⸗ 
ſtute, 10892 1 Eiſenſchimmelhengſt 11212 
Fuchsſtute 11317 1 ſchwarzbraune Stute, 11748 
1 Prozellanſchimmelſtute, 11956 1 Rapphengſt, 
12094 1 Schweißfuchsſtute, 12168 1 Hauptgeſtell, 
35121 brauner Wallach mit Stern, 13544 1 brauner 
Wallach 3565 1 brauner Wallach, 14400 1 Fuchsſtute 
mit Bläſſe, 14415 1 dunkelbraune Stute, 14425 
1 hellbraune Stute, 14540 1 Sattel mit Haupt⸗ 
geſtell, Trenſe, Halfter, Reitpeitſche, 15494 1 
Rappſtute, 16200 1 Fuchswallach mit Bläſſe, 
16973 1 hellbrauner Wallach mit Bläſſe, 17306 
I brauner Wallach, 17365 1 braune Stute, 
18630 1 Schimmelſtute, 19454 1 Rappſtute, 
19484 1 hellbraune Stute, 19921 1 Sommer 
rapp⸗Wallach. Die Gewinne werden für Rech⸗ 
nung und Gefahr der Gewinner in Aufbewah⸗ 
rung gehalten und gegen Rückgabe der betreffen 
den Gewinn Looſe durch Herrn Rath in Jace⸗ 
wo bei Inowrazlaw ausgeliefert. (P. O. 3.) 


Die Donaulinie. 
(Schluß.) 

Tſchernawoda bildet den linken Flügelſtütz 

punkt des Trajanwalles, längs deſſen ſich eine 
Eiſenbahnlinie bis Küſtendſche hinzieht, und hat 
darum an und für ſich eine große Wichtigkeit. 
Außerdem bietet aber dieſer Ort in Folge feiner 
Umgebung eine vorzügliche Stellung gegen Nor⸗ 
den. Obwohl bis vor Kurzem nur noch die 
Ueberreſte der Feldbefeſtigzung aus den früheren 
Kriegen vorhanden waren, ſo dürfte doch gegen⸗ 
wärtig eine erneute Fortificirung ſtattgefunden 
aben. 
b Hirſowa, ungefähr 33 Kilometer nördlich 
von Tſchernawoda am rechten Donauufer an ei⸗ 
nem der günſtigſten Slromübergänge, liegt auf 
einer gegen die Waſſerſeite ſanft, gegen die übri⸗ 
gen Seiten fieil abfallenden Höhe und bildet ei⸗ 
nen ſchon von der Natur angelegten Brücken⸗ 
kopf. Dieſer Platz ſpielte bereits in den frühe 
ren Kriegen eine wichtige Rolle. Vor den jezi 
gen türkiſchen Rüſtungen war daſelbſt nur die 
Citadelle ziemlich gut erhalten, dagegen die ei⸗ 
gentliche Stadtbefeſtigung verwahrloſt und ftel- 
lenweiſe verſchwunden. Die Armirung beſtand 
aus 50 Geſchützen und die Bejapung betrug bei 
2000 Mann. 

Matſchin, circa 23 Kilometer ſüdlich von 
Galatz am rechten Donauufer, liegt auf einem 
gegen die Donau vorſpringenden und unmittel⸗ 
bar gegen den Fluß fteil abfallenden Hoͤhenrü⸗ 
cken, welcher weſtlich durch eine ſumpfige, un« 
gangbare Niederung gedeckt wird. Die ſehr bes 
deutenden Berge, welche ſich füdöftlih des Pla⸗ 
tes in zackigen Spitzen erheben, ſenken fi ſanft 
gegen Watſchin und bilden gegen Oſten eine 
völlige Ebene. Die einſt beſtandene Umfaſſung 
wurde 1829 von den Ruſſen geſchleift; von der⸗ 
ſelben ſind, ebenſo wie vom Kaſtell, nunmehr ſo 
wenig Ueberreſte zu ſehen, daß ſich nicht einmal 
mehr der frühere Umriß ganz genau feſtſtellen 
läßt. 
Iſaktſcha, circa 23 Kilometer ſtromabwärts 
der Pruth⸗Mündung am rechten Donauufer, liegt 
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auf einem Hügel, welcher von zwei, vom Orte | daher auch etwas beſſer im Werthe, während die 


ſelbſt nicht eingeſehenen Thälern umfaßt wird. 
Die alte fehlerbaft angelegt geweſene Befeſtigung 
erfuhr 1829 daſſelbe Loos, wie jene von Mat⸗ 
ſchin. Im Jahre 1829 ſetzten 4000 Schritte 
unterhalb Iſaktſcha's die Ruſſen über die Donau 
trotz der dem rechten Ufer entlang befindlichen 
guten Höhenpoſitionen, von denen aus jeder Ue⸗ 
se verhältnißmäßig leicht zu verhindern 
. 8 3 


Tultſcha am Donau⸗Delta, ungefähr 7 Ki⸗ 
lometer ſtromabwärts der Abzweigung des Ot⸗ 
ſchakoff Armes, liegt auf einem breiten Höhen⸗ 
rücken, welcher nach der Donau zu ſteil abfällt, 
aber von dem Strome ſelbſt durch eine 400 
Schritte breite ſumpfize Niederung getrennt wird. 
Von Weſten her fällt das Terrain ſanft gegen 
den Ort zu. Betreffs des Donau⸗Ueberganges 
bietet mit Rückſicht auf das Terrain Tultſcha 
dieſelben Vortheile wie Iſaktſcha. 

Aus dem über die Donaufeſtungen der 
Dobrudſcha Geſagten geht hervor, daß dieſelben 
bis vor kurzer Zeit mit wenigen Ausnahmen 
wohl kaum den Namen Feſtungen verdienten. Die 
gleichzeitig mit den großen bei Tſchernawoda 
angezeigten Truppen⸗Konzentrirungen bei Mat⸗ 
ſchin, Iſaktſcha und Tultſcha dürfen jedoch für 
die erneute Befeſtigung dieſer Plätze nicht bedeu- 
tungslos fein. Bedenkt man ferner, daß ſelbſt 
ein nur mangelhaft befeſtigter, aber ſtrategiſch 
wichtiger Punkt in ſeinem Werthe unvergleichlich 
hoch gegen einen noch jo kunſtvoll befeftigten aber 
ſtrategiſch unwichtigen ſteht, jo wird die Wichtig⸗ 
keit und Stärke der Donaulinie jedem unbefan⸗ 
genen, wenn auch noch ſo flüchtigen Beobachter 
ſofort in die Augen fallen. 

— ¶Uœ-ũbCnä————33;᷑ —ͤ 32. 


Loc ales. 


— Die Schwäne. Von den 3 auf den Stadtgra⸗ 
ben gebrachten Schwänen war der eine vor einiger 
Zeit weggeflogen, er iſt jetzt gegen Erlegung von 
1 Thlr. Fund⸗ und Fang⸗Geld wieder in den Beſitz 
der Stadt und in die Obhut des Verſchönerungs⸗ 
Vereins zurückgekehrt, und nach Stutzung des Flügels 
wieder auf den Stadtgraben in das Waſſer geſetzt. 
Die dort befindlichen Schwäne leben übrigens in 
Unfrieden mit einander, namentlich iſt der eine, der 
einen kranken Fuß hat, den Angriffen der anderen 
ausgeſetzt, wie es ſcheint, haben die Thiere einen 
Widerwillen gegen Kranke ihresgleichen. — In den 
letzten Tagen ſoll es vorgekommen ſein, daß ein Herr 
die auf dem Wallgraben herumſchwimmenden 
Schwäne durch die ihn begleitenden Hunde, welche er 
in das Waſſer warf oder trieb und dann auf den 
Schwan hetzte, in Angſt verſetzt hat, wenigens ſoll 
der Betreffende die Hunde erſt zurückgewieſen haben, 
als ſie den Schwan wirklich anzugreifen ſich anſchick⸗ 
ten, und dieſer durch Ziſchen ſeine Aufregung zu er⸗ 
kennen gab. Sollte der Vorfall ſo wie er uns erzählt 
iſt und wir ihn wiedergeben, verlaufen ſein, ſo ver⸗ 
diente er ernſte Rüge. 

— Die Sauthätigkeit iſt in unſerer Stadt zur Zeit 
noch ſehr gering, obwohl doch durch die im nächſten 
Jahre — jetzt wohl ſchon mit Sicherheit — zu er⸗ 
wartende Einrichtung eines Landgerichts eine bedeu⸗ 
tende Zunahme des Bedarfs an guten und nicht zu 
kleinen Wohnungen in Ausficht ſteht, und die jetzigen 
Miethspreiſe doch auch eine ſchon ganz annehmbare 
Verzinſung des auf Bauten verwendeten Capitals 
rechnen laſſen. Bis jetzt ſieht man nur an 4 bis 
5 Stellen in der Stadt bauen, und nur an einer 
wird ein wirklicher Neubau Vorgenommen, an den 
anderen werden nur Erweiterungs- reſp. Erhöhungs⸗ 
Bauten vorgenommen. Wenn der Juſtizminiſter auf 
den Gedanken kommen ſollte, daß hier auf Noth⸗ 
preiſe für Wohnungen ſpeculirt wird, könnte er ſich 
leicht veranlaßt fühlen einen anderen Ort zum Sitz 
des Landgerichts zu beſtimmen. Es ſind durch die 
Eiſenbahnen nicht wenige Speicher entbehrlich 
geworden, die zu Wohnungen umgeſtaltet werden 
könnten. 

— Curuverein. Am nächſten Sonntage beabſich⸗ 
tigt der Turnverein einen Spaziergang nach Zlotterie, 
falls die Betheiligung ein angemeſſene und das Wetter 
günſtig iſt, zu machen. Anmeldungen werden Freitag 
Abend im Turnſaale entgegengenommen. Das Wei⸗ 
tere wird durch eine Annonce bekannt werden. 

— brücke. Die Abeiten zur Herſtellung der ſtäd⸗ 
tiſchen Weichſelbrücke ſind ſo weit vorgeſchritten, daß 
der Laufweg für Fußgänger bereits frei iſt 
und dieſe jetzt die Brücke in ihrer ganzen 
Breite paſſiren können; die Zimmerer ſind jetzt mit 
der Befeſtigung des doppelten Bohlenbelags für 
den Fabrweg beſchäftigt, und damit auch ſchon ſo 
weit gediehen, daß vorausſichtlich die Brücke noch im 
Laufe dieſer, wenigſtens mit dem Anfang der nächſten 
Woche, auch für Fuhrwerk wieder eröffnet werden 
kann. Die Rammen arbeiten jetzt an dem Einbrin⸗ 
gen der Pfähle für die Eisböcke. Die Reparatur: 
Arbeiten ſind ſo raſch ausgeführt, daß dieſe Schnel⸗ 
ligkeit beſondere Anerkennung verdient, zumal jeder 
Tag früherer oder ſpäterer Eröffnung des vollen 
Verkehrs weſentlichen Einfluß auf die Einnahmen aus 
dem Brückengelde übt. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 


Berlin, den 1. Mai. 

Gold x. ꝛc. Impexials 1395,50 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — — 

do. do⸗ Ay Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 224,25 bz. 
Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt war 
vorherrſchend feſt, der Verkehr jedoch nur wenig be⸗ 
ebt. 


Weizen loco mäßig beachtet, blieb zu den unge⸗ 
fähr geſtrigen Preiſen erhältlich. Im Terminhandel 
war die laufende Sicht merklich bevorzugt und dieſe 
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TE 1. 


Preiſe für ſpätere Lieferung nach einigen Schwan⸗ 
kungen abwärts nicht viel über den geſtrigen Stand 
hinauskamen. Gek. 34,000 Etr. 

Roggen zur Stelle, reichlich zugeführt, war eher 
etwas billiger erhältlich, wogegen die Abgeber auf 
Termine im Laufe des Geſchäfts etwas höhere For⸗ 
derungen durchſetzen konnten. j 8 

Hafer loco hat ſich nicht voll im Wertbe behaup⸗ 
tet. aber Lieferung war eher etwas beſſer im Preiſe. 
Gek. 7000 Ctr. 

Rüböl fand zu etwas beſſeren Preiſen mehr Be⸗ 
achtung. Gek. 8800 Ctr. 

Mit Spiritus war es feſt, wobei die Preiſe ſich 
etwas höher ftellten. Gef. 380,000 Ltr. 

Weizen loco 230—270 A pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 180-198 A4 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135-183 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 140-175 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 164-190 A, Futterwaare 153—163 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 65,5 
A bezahlt. — Leinöl loco 57 Ax bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 31,0.A bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 54,2—54,6 Ak bz. 


Danzig, den 1. Mai. 


Weizen loco fand am heutigen Markte gute und 
willige Kaufluſt und ſind zu vollen Preiſen bei feſter 
Stimmung 1750 Tonnen verkauft. Bezahlt wurde 
für roth 127, 129 pfd. 263, 267, 270 A, blauſpitzig 
124, 126/ pfd. 240, 245 Ar, bunt 125, 127 pfd. 
264, 269, 270 Ax, hellbunt und glaſig 127, 130 pfd. 
272, 274, 275 A, hochbunt glaſig 130 / pfd. 279 
Ag, fein 133, 144 pfd. 285 Ag, pr. Tonne. Ter⸗ 
mine ſchwankend. Regnlirungspreis 267 Ax. 

Roggen loco ziemlich feſt, inländiſcher 123 pfd. 
180 Ag, 125 pfd. 182, 183 Ag, unterpolniſcher ſehr 
ſchöner 125 /6 pfd. 183½ , ruſſiſcher 116% pfd, 
166 Ar, 117 pfd. 166 Ax. pr. Tonne bezahlt. 
Termine nicht gehandelt. Regulirungspreis 174 A. 
Gekündigt 50 Tonnen. — Gerſte loco große 104/5 
155 A, 118 pfd. 170 Ax, kleine gelblich 103 / pfd. 
147 Apr Tonne bezahlt. — Erbſen loco Futter⸗ 
150, Mittel- 152, 153 Ar, Koch⸗ 155 Ar pr. Tonne 
bezahlt. — Bohnen loco brachten 144 Ã pr. Tonne. 
— Spiritus nicht zugeführt. 

Getreide-Beſtände am 1. Mai 1877. Weizen 
12,092 To., Roggen 3288 To., Gerſte 252 To., Ha⸗ 
fer 392 To., Erbſen 1734 To., Raps und Rübſen 
7 To., Leinſaat 15 To. 


Breslau, den 1. Mai. (Albert Cohn). 

Weizen weißer 20,40—21,80—24,30— 25,50 A 
gelber 20,20—21,70- 24,00 — 25,20 Ax per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 18,00 — 19,00 — 19,60 A 
galiz. 16,00 — 17,50 — 18,50 Ax. per 100 Kilo. — 
Ger ſt e 13,30 14,00 14,80 15,80 16,70 A per 100 
Kilo. — Hafer, 11,50—12,80—13,60—14,70—15,20 
A 100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 13,30 14,50 Ax pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruz) 12,50 13,40 14,20 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,20 7,50 Ag per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 - 52 — 65 — 77 Ax, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Ax per 50 Kilo. 
Thymothe 18 — 22 — 26 — 28 per Ax Kilo. 
— — — —. — —ꝓb 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Derlin, den 2. Mai 1877 


III ZZ 


1./5. 77. 

schwankend. 
. 223 250224 —25 
. 222—25223—75 
63—70| 64 —50 
55 —50 55—90 
91—90| 91—50 
99—70 99—70 
91—75 91—75 
. 158— 201157 —80 


Fonds. 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage. 
Poln. Pfandbr. 5% 
Foln. Liquidationsbriefe 
Wesipreuss. do 4% 
Wosipreus. do. 4½% 
Posener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten 


Disconto Command. Anth. 87—75 87-90 
Weizen, gelber: E 

Mai-Juni * - 263 265 

Sept. Okt. 237 239 —50 
Rogges 

loco 183 83 

Aa, g 178 181 

Mai- Juni 27371 174 

Juni-Juli. . . . 169—-50|172—50 
Rüböl. 

Maäi-Juni . ... 67--20| 65—60 

Septbr.-Octbr. . 68—40 67—70 
Spiritus. 

1500 . 94— 60] 54—60 

Mai-Juni . 55—10| 55—30 


Aug.-Sepibr. 31 . * 
Reicha-Bank-Diskont 
Lombardzinsfuss . . 5 


58 — 30 58—70 
4 


Waſſerſtand den 2. Mai 9 Fuß 3 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 


Gebiet hohen Luftdrucks weſtlich von Schottland, 
nach Oſten bis Weſtrußland abnebmend, weiter nach 
Oſten zunehmend. Daher über ganz Weſteuropa 
nördliche Winde. Ueber öſtlicher Nordſee ſtark bis 
ſtürmiſch, ſonſt leicht, deutſche Oſtſee vielfach Wind⸗ 
ſtille. Temperatur im Oſten geſtiegen, ſonſt weſent⸗ 
lich nicht verändert. Wetter über Großbritannien 
und Oſtcentraleuropa trübe, ſonſt vorwiegend heiter. 

Hamburg, den 30. April. 

Deutſche Seewarte. 


3 
5 
5 
| 


Inſerate. 


Thomas, Restauration. 
Bäckerſtraße 246. 


Preufiſche Original-Cooſfſe BE 
2. Klaſſe 156 Pr. Lotterie: ½ 104 er, / 52 , (Preis für 2, 3. und 
4. Klaſſe: / 150 . , 75 Ar), ſowie Caſſ ler, Quedlinburger, Königs ⸗ 
berger und Hannover'ſche Pfe:de-Loole à 3 f (je 11 Looſe für 30 Ar) 
und Schleswig⸗Holſtein'ſche Kauflooſe 5. Klaſſe ä 9 Ag verſendet gegen Baar⸗ 
Einſendung des Betrages: Carl Hahn, in Berlin S. Kommandantenſtraße 30 


A. N. Müller, 
Danzig, 
11. Winterplatz 11. 


Fabrik 


für Centralheizungs⸗, Venti⸗ 


Markt⸗Verlegung. 


Nach Beſtimmung des Herrn Ober- 
e 0 den 1 be⸗ 
Heute und die folgenden Abende ziehungsweiſe 29. Mai cr. angeſetzte 

roßes Conzert Inflerhurger Pferde: 
der beliebten Damenkapelle Alerandra | beziehungsweiſe 
aus Moskau. Viehmarkt 
IJriſcher Maitrank. i e beziehungsmeife 
Schleſingers Garten | Dienftag, den 5. Juni cr. 
verlegt werden. 


(neu eingerichtet) 
Der Krammarkt 


wird am 3. Mai eröffnet und empfehle, 
findet demnach auch erſt am 6. und 7. 


f | 
N 


denſelben zur geneigten Benutzung. 


Gleichzeitig bemerke, daß auch warme Juni ſtatt | ea Gas-, Waſſer⸗ 
ü 9 Uhr Morgens, ſowie a ? ) 1 ‚ „ Wa 
et um 5 15 und außer e it ar 1877. leitungs⸗ und Canaliſations⸗ 
dem Hauſe eingerichtet habe. Wenig. ae tagif rat. 0 f Anlagen. ie 
A y en, ET 5 * * et Bes — 8 t t 
e . geipmafepeume e 
Kl. Gerberſtraße. Publikum mache die ergebene Anzeige, D a 5 Badeeimicht . 
Heute und die folgenden Abende um daß ich Brückenſtraße Nr. 18, im Haufe ampfheizungen. a eeinrich ungen. 
8 Uhr „ider Frau Glicksmann, mit einem großen Luft⸗Waſſerheizungen. Gasleitungen. 
Concert u. Geſaugsvorträge Tilſiter Schuhwaarenlager, Luftheizungen. Ganalifationen, 


von der beliebten Damen⸗Geſellſchaft Beſte Referenzen. — Koſtenanſchläge gratis. 
Franz Hartig. 


Es ladet ergebenſt ein 


nur eigenes Fabrikat, gute dauerhafte 
Waare, zu ſoliden Preiſen, eintreffen 
werde. 

Bitte um recht zahlreichen Zuſpruch; 
der Verkauf kann nur einige Tage 


ftattfinden. 
W. Heesing. 
_ Damen-Schub-Fabrifant aus Tilſit. 


Pelzſachen 


werden den Sommer über zur Aufbe- 
wahrung angenommen bei 
O. Scharf, Kürſchnermeiſter. 
Butterſtraße Nr. 146 


Prima Dachpappen, 
Schleſiſchen Kalk, Stet⸗ 
tiner Portland-Cement, 
wie alle übrigen Bau⸗ 
u. Dachdeck-Materialien 


haben ſtets auf Lager und verkaufen zu 
billigen Preiſen 


Gebr. Pichert, 
Brückenſtraße Nr. 12. 


Spielwerke 
4 bis 200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſion, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, 
Himmelſtimmen, Harfenſpiel ete. 


Spieldoſen 
2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner 
Neeeſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photographie⸗ 
albums, Schreibzeuge, Handſchuh⸗ 
kaſten, Briefbeſchwerer, Blumen⸗ 
vaſen, Cigarren⸗Etuis, Tabaksdo⸗ 
ſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier⸗ 
gläſer, Portemonnaies, Stühle 
ꝛ0., alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte empfiehlt 
J. A. Heller, Bern. 
Illuſtrirte Preiscourante verſende 
franco. 
Nur wer direkt bezieht, erhält 
Heller'ſche Werke. 


Höchst komische, humorist. Vorträge, 
Preis einer einzelnen Nummer 5 Pfennige. 

Preis der ganzen Sammlung vollſtändig 1 Mk. | 

1. Das Hochzeitsfeſt. 2. Luſtige Geſchichte aus dem ſächſiſchen Voigtlande. 

3. Eheſtands⸗Recept. 4. Sie iſt an Allem Schuld. 5. Neun Schwaben. 6. Drei Schnei⸗ 
der. 7. Der Stadtſoldat 8. Ick bin unterwegs. 9. Jude und Poſtillon. 10. Ein 
guter Sohn. 11. So was iſt mir noch nicht paſſirt. 12. Der Materialiſt. 13. Eine 
gute Spekulation. 14. Der betrogene Teufel. 15. Da muß ich meine Frau erſt fra⸗ 
gen. 16. Liebesbrief eines Schneiders. 17. Eulenſpiegel. 18. Ick bin gar nicht der 
Rechte. 19. Wer wohl das ſchönſte Mädchen bat. 20. Das weiß nur der Hausknecht. 
21. Hans iſt an Allem Schuld. 22. Mutter, ich bin beim Doctor geweſen 23. Die 
Beichte. 24. Das Kanapee. 25. Die Weiber von Weinsberg. 26. Vom alten Fritz. 
27. Der Rattenfänger. 28. Ein Vater war. 29. Jockel 30. Der Schneiderjunge. 
31. Der rechte Glaube. 32. Die Maus in der Kanone 33. Proviſor und Eckenſte⸗ 
ber. 34. Advokaten⸗Tare. 35. Der Abt. 36. Die ölzerne Bein. 37. A B C-Buc 
der Liebe. 38. Thomas Haaſe. 39. Der Schloſſergeſelle. 40. Ein Wort gibt das an⸗ 
dere. 41. Die ſelige Frau. 42. Ein ſtrenger Vater. 43. Männer und Hüte. 44. Aſſeſ⸗ 
for, Paſtor und Lieutenant. 45. Der Schneider in der Fremde. 46. Uhren und Men- 
ſchen. 47. Die große Baßgeige. 48. Drei Wochen vor Oſtern. 49. Tod und Doctor. 
50. Wenn ich die Frauen ſchau. 51. Wie heißt der Mann? 52. Die zwölf Monate. 
53. Der Welt iſt nichts recht. 54. Pefferkuchen. 55. Der Bräutigamsſpiegel. 56. Blauer 
Montag. 57. Als ich auf der Reiſe. 58. Mir und mich. 59. Vom Cbaſſeepot. 
60. Liebes⸗Erklärung. 61. Sie ſprachen von Liebe 62. Ein ganzes Schwein. 63. Drei 


Erfurt, Verlag der Körner ſchen Buchhandlung.) 


Kalk! Kalk! 


aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in vorzüglicher 

Qualität, alle anderen Kalke an Ergiebigkeit übertreffend, 

liefert zu ermäßigten Preiſen fre. Waggon. 
MICHAEL LEVY, Inowrazlaw. 


Soolbad Wittekind bei Halle a. S. 


eröffnet am 15. Mai die Saiſon feiner Sool-, Mutterlangen- ıc. und ruf. 
Sooldampf-Bäder gegen ikrofulofe, rhachitiſche, rheumatiſche, katarrbaliſche, 
Haute und Fiauen⸗Krankheiten, ſowie die Trinkenren feiner Quelle, aller na» 
türlichen und künſtlichen Mineralbrunnen und ausgezeichneter Ziegenmolfe. 
Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, vorzügliche, courgemäße 
Reſtauration. Badearzt Sanitätsraih Dr. C. Graefe. Beſtell ungen auf 
Wohnungen ze an den Beſitzer Guſt ev Thiele zu richten Lager von Witte⸗ 
kind Brunnen und Mutterlaugen Salz hält für Thorn Herr Carl Wentzel 
in Bromberg. (B. 3035.) 


Die Vade-Direction. 
Rudolf Mosse Hohe Behörden, die Her⸗ 
Annoncen- Expedition 


ren Landwirthe, Prinzi⸗ 
Ter Meine Wohnung en ofort zu ſämmtlicher 


pale der Kaufmannſchaft 
miethen; rfragen bei H i = 
1222 aller 1 Ge Het 128/29. errn Zeitungen 8 N Auslandes 


a und Induſtrie dc. 
Offerte für Wollſäce san -- 


werden erſucht, etwa eintretende Va⸗ 
die für jeden Zweck 
R Deutschendorf & Co, 


canzen und zwar möglichſt ſpeziell mit 
paſſendſten 
Säcke⸗Fabrik, Danzig, Wilchkannengaſſe 12. 


allen Wünſchen und Erforderniſſen ſtets 
rechtzeitig an die Expedition der „All⸗ 
Zeitungen und berechnet nur die 
Original-Preiſe 
1. Wollſäcke, ertra ſchwer, Köper⸗Waare, 9, 10 
11 Pfd., à 3,20 bis 3,75 M. 


Sonntag, d. 6. ſowie jeden Sonntag 
und Feiertag, früh 3 Uhr 
Tanzvergnügen, 
wozu ergebenſt einladet ‘ 
M. Jarentowski, 
vormals Majewska. 


1 
ie Altſtadt 352. 
d ick bol der 


(Königsberger) Bier, in vorzügli⸗ 


cher Qualität, per Glas zu 15 . 


am Faß. 


M. Schilke. 


Zahnarzt. 
Kasprowiczs, 
Johannisſtr. 101. — 
Künſtliche Zähne. 
Gold-, Platina⸗, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 
7 Nachhülfeſtunden, be- 
Kindern is im Franzöſi⸗ 
ſchen und Engliſchen, ertheilt eine ges 
prüfte Erzieherin. 
Naäheres Brückenſtr 24, 1 Tr. 
Vorzügliche Dach veiden, 
5 Dachſpliſſe und Dachſtöcke, 
billig bei H. Laudetzke. 
Zwei Marquiſen ſind billig zu ver⸗ 
kaufen Eliſabethſtr. 263, 2 Tr. 
Das Engagements⸗Bureau 
Fortuna von 


C. Blaschke, 


Poſen, 

Bergſtraße 4 und St. Martin 76 
empfiehlt den Hotel» u. Reſtaurantbe⸗ 
ſitzern Perſonalien, als: tüchtige Kochs, 
Oberkellner, Ober⸗Saalkellner, Kellner, 
Zimmerkellner, Zimmermädchen, Haus⸗ 
diener, Kochköchin und tüchtige Wirth⸗ 
ſchafterinnen. 


gemeinen Deutſchen Vacanzen-Liſte 
in Berlin O0, Münchebergerſtraße 7 
der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 


part., anzuzeigen. 
Jusbeſondere wird das 


Dieſe Vacanzen werden in der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Vacanzen-Liſte “ 

„Berliner Tageblatt“, 
welches bei einer Auflage von 


— welche wöchentlich 1 Mal (Dienſtags) 
erſcheint und in die Hände ſämmtlicher 
Stellenſuchenden in ganz Deutſchland 


gelangt — koſtenfrei aufge⸗ 


dd. 5 e l 7 bis 51,500 Eyempl. nommen. 
8'|, Pfd. a 3,10 bis 350 M. 1 ‚Seleien e 1 e 5 In L. Ochmigtes Verlag in Berlin! 
3. do. gewöhnl. Sackleinewand 10 bis 11 Pfd. Bde Ce Be bee "Ünfere Töchter 
a 3,25 bis 3,50 M. % | Sufträge zur Bermnelang n. „ 
4. do. leichte Haſſians, guter Oualität, bac Buren ihre Zukunft 


von 
Karl Weiss. 

Director der Gewerbe- und Handels- 
ſchule für Frauen in Erfurt. 
Preis 2 Mark 20 Pf. 

Eltern, welche ihren Töchtern eine 
felbftftändige und geachtete Zukunft 


4% bis 5 Pfd. 1,80 bis 2,30 M. 
do. für Schmutz⸗Wolle von 1,20 M. an. 


Beſonders machen wir auf die SR a 
fchweren Köper Säcke 


aufmerkſam, da dieſe an Reinheit und gutem Ausſehen allen anderen ſchweren 


Säcken vorzuzieben ſind. 
finger, Berlin S., Neue Jacobſtr. 


Drillich⸗Säcke für Getreide und Mehl zu ſehr billi⸗ 
en Preiſen; Wehlverſandt⸗Säcke und Säcke aller Art zu Pau 15 5 
Einen Lehrling, 


Signaturen gratis. mit genügender Gymnaſialdung ſucht die 
Buch⸗, Kunſt⸗ und Mufikalienhandlung 
von 


Proben in allen Sorten ſenden wir auf Wunſch zur Anſicht. Juli, 1 große Wohnung vom 1. 
9 ee Lieferung prompt und reell. — Walter Lambeck. October zu verm. Culmerſtr. 345/47. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


An alle Kranken! 

Leſet das große Krankenbuch „Der 
Tempel der Geſundheit!“ Es wer⸗ 
den darin keine Geheimmittel em⸗ 
fohlen, vielmehr auf eine Heil⸗ 
methode hingewieſen, die ſchon Tau⸗ 
ſende gerettet hat. Durch E Schle— 


3. 


den in dieſem Buche alle zeitgemäßen 
Fragen von einer Autorität geloͤſt finden. 

Vorräthig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Diwer große Wohnungen fiud vom 1. 


ſichern wollen, ſowie alle Erzieher wer⸗ 


e 


Das bereits mehrfach erwähnte, nach 
Vorſchrift des Herrn Horſtig bereitete, 


böchſt preiswürdige Eau de Cologne 


empfehle ich einer ferneren zütigen Yes 


achtung. 
Walter Lambeck. 


Stoffe 


zu Herren⸗Anzügen und Palletots in 
ſchönen neuen Deſſins empfehlen 
Gebrüder Jacobsohn. 
Anzüge werden auf Beſtellung prompt 
und ſauber angefertigt. 
Zur Beachtung. 
Ein tüchtiger Tanzlehrer aus Berlin 


iſt geneigt in den Sommermonaten in 
einer Stadt außerhalb Berlins 


Tanz⸗Unterricht 

zu ertheilen. Da derſelbe nicht nur 
die gewohnlichen Tänze lehrt, dürfte es 
wohl von Intereſſe fein, zu erfahren 
daß in einem jeden Kurſus 
w18—20 verſchiedene Tänze 
gelehrt werden. Auch ift de, ſelbe gerne 
bereit an Gymnaſien oder in Penſio⸗ 
naten Unterricht zu geben. Beſte Zeug⸗ 


niße ſtehen zur Seite. Jede Anfrage 
Man wende ſich 


wird beantwortet. 
daher nur rertrauungsvoll an 


‚Oskar Büttner, Berlin Beuthſtr. 2. 


Jeden Morgen verabreicht in Glaͤſera 


Ziegenmilch 
M. Jarentowski, Bromb. Vorſt. 


Polſter⸗Heede 
in guter Qualität offerirt mit M. 6,0 
per 50 Kilo gegen Caſſe. 
F. Sowinski, 
a 2 Elbing. 
Dr. Putzar's 


Waſſerheilanſtalt 
Königsbrunn, Station Königſtein, ſächſ. 
Schweiz. g Ebenſo Electrotherapie und 
ip. Penſion für Nervenleidende. 
Oroße Krebſe u. Krebs ſuppe. 

A. Mazurkiewiez, 
Wollſaͤcke u. Ripspläne 


empfehlen 


Gebrüder Jacobsohn. 
Wir offeriren 


beften Portland-Cement 


mit 11,50 M. per Tonne, und 


Alk 
mit 1.25 M. pr. Scheffel. 
H. Laasner & Co. 


Ein Tafel Inſtrument 
iſt Umzugshalber billig zu verkaufen, 
Gerechte Straße 128, 2 Treppen. 
Meine gegen den Fleiſchermeiſter 
Herrn Andreas Schinauer in Mol- 
ker ausgeſprochene Beleidigung nehme 
ich, Abbitte thuend, biermit zurück. 
Paul Kurowski, 
Fleiſchermeiſter. 


Es dürfte für Jeden, namtutlich aber für 
Kranke, welche in Zweifel darüber find, 
was ſie zur Beſeitigung ihrer Leiden 
thun ſollen, nicht unintereſſant fein zu 
erfahren, daß in dem Büchelchen: 


ffener Brief 
an Dr. Bruinsma 


die in dem vielfach angezeigten Buche: 
„Dr. Airy's Naturheilmethode“ abge 
druckten Atte ſte näher beſprochen wer⸗ 
den. — Wer ſich davon überzeugen will 
was Wahres an den Atteſten ift, der 
laſſe ſich von Richter's Verlags⸗Anſtalt 
in Leipzig obigen Brief kommen, welche 
denſelben auf Francoverlangen gratis 
und franco verſendet. 


Ein Commis, 


Materialiſt, der polntſchen Sprache 
mächtig, kann von gleich eintreten bei 
J. Horn, Königsberg i. Pr. 


Eine Kellnerin 


kann ſofort bei mir eintreten. 
Weiße Straße 76, Sedelmeyer. 


Eine Plätterin ift zu erfragen Bäcker⸗ 
frage Nr. 250/51, 2 Tr. bei Frau 
Wandersee. 


Zum Plätten und Wäſcheausbeſſern, 
in und außer dem Hauſe, empfiehlt 
ih den geehrten Herrſchaften 
Johanna Timreck, 
Gr. Gerberſtraße 176, 2 Tr. 
m. neu renov. Fam.⸗Wohn. u. eleg. 
Embl. Zim. vim fof. Moritz Levit. 
Ei kl. Wohn, von fo.leich zu ver- 
7 miethen bei M. Lowicki 
er Sommerwobnung ijt zu ver⸗ 
miethen. v. Paris, Bib. Vorſt. 
Imbl. Zim. ſof. zu vrm Copernicusſir 206. 
B' Etate, Neuſt. Nr. 138, zu ver⸗ 
5 miethen. W. Pietsch. 
IK möbl. Vorderzimmer zu verm* 
Gr. Gerberſtr. 288. 


